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Die Firma Oskar Skalier  in Berlin Nr. 24, Johannisstraße j
2g/2i , hat aus dem bereits für verschiedene chirurgische Zwecke als ,
Gummiersatz verwendeten Steril in (Azetylzellulose) auch Milch- !
sauger für Kinder hergestellt. Nachdem durch die Verbesserung der j
Herstellungsart und des Materials die Mängel , die den ersten ■
Saugern dieser Art anhafteten, im wesentlichen beseitigt worden !
sind können die Sterilinsauger , wie neuere Versuche in dem Kaiserin j
Auguste Victoria-Hause zur Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit i
jm Deutschen Reiche und in anderen Anstalten ergeben haben, ;
während der Kriegszeit bei sachgemäßer Behandlung die Gumnsi ,
sauger ersetzen. > ;j

Die Sterilinsauger dürfen nicht ausgekocht werden, sonder. »j
sind vor und nach dem Gebrauche mit vorher abgekochtem und j
wieder erkaltetem Wasser auszuspülen. Hiernach sind sie in abge- •
focfjtem und wieder erkaltetem Wasser tunlichst in einer verdeckten .
Schale aufzubewahren.

Rüdesheim  a . Rh., den 11. Januar 1917.
Der Königliche Landrat.

Die einmaligen Ergänzungszuschüssefür Schulzwecke an leistungs-
schwache Gemeinden gelangen in Kürze zur Verteilung . Die Ma-
giftrate und Herren Bürgermeister wollen etwa noch ausstehende
Anträge nach Benehmen mit dem Schulvorstande sogleich einreichen.

Rüdesheim  a . Rh,  den 10. Januar 1917.
Ter Kreisausschuß des Rheingaukreises.

Diejenigen Herren Bürgermeister, die mit der Erledigung
meiner Verfügung vom 28. Juni 1916, 2 Nr . 2145 betr . Einreichung
der Zugangsweisung zur Erhebung der Kreis-Hundesteuer noch
im Rückstände sind, werden hiermit um baldige Erledigung erinnert.

Lrhlanzeige ist erfqrderltch.
Rüdesheim  a . Rh., den 10. Januar 1917.

Der Kreisausschuß des Rheingaukreises.

Die Frist zur Ablieferung der Fahrradbereifungen wird noch- !
mals verlängert unkr zwar vom 15 Januar bis 5 Februar 1917.
Die Bereifungen sind nach wie vor an die bereits bekanntgegebenen
Sammelstellen abzugeben.

Rüdesheim  a . Rh., den 9 Januar 1917.
Der Kreisausschuß des Rheingaukreises.

Rückficbtslore BntfcblolTenbeit.
Unsere Feinde in der alten und in der neuen Welt

baßen sich an der Antwort -Note des Zehnverbandes- an
Präsident Wilson einen kleinen Rausch angetrunken:
wenigstens läßt die alberne Verstiegenheit, mit der sie
diese „Tat " als einen vernichtenden Schlag gegen die
Mittelmächte feiern, auf das gerade Gegenteil einer nor¬
malen Geistesverfassung schließen. Sie sind wie die
Kinder, die in der Finsternis ihrer Verlassenheit aus
vollem Halse lärmen, um das Gefühl der Furcht nicht über¬
mächtig werden zu lassen in ihren ängstlich flatterndenHerzen.
Wenn sie aber glauben, mit ihrem Geschrei andere Leute in
Schrecken setzen zu können, dann sind sie freilich arg auf dem
Holzweg. Wir haben während dieses Krieges schon zu
viele Schimpf- und Brandreden über uns ergehen lassen,
denen regelmäßig das tolle Geklapper der ganzen Ver¬
bandspresse auf dem Fuße nachfolgte, als daß uns die
untere Hohlzeit dieses Getriebes noch verborgen sein könnte.
Am besten wäre es. sich um das Gekeife der Herrschaften
Überhaupt nicht zu kümmern, dann würden sie schließlich
lede Freude an ihren eigenen Stilübungen verlieren Jetzt
wenigstens dürstet uns alle nach Taten , den einzigen
Lehrmeistern, die vielleicht noch den Papierstrategen und
Moralpredigern von der andern Seite den Mund stopfenwerden.

Als eine gute Vorbereitung für das . was nun kommen
wird können wir es begrüßen, daß setzt ein kaiserliches
Handschreiben an den Reichskanzler, datiert vom 31. Ok¬
tober 1916 veröffentlicht wird, das in jeder Zeile und in
ledem Worte den Nachweis erbringt , aus wie tiefem sitt-
uchen Ernst das deutsche Friedensangebot vom 12. De-
zember entsi,rossen war - und daß im Anschluß an diese
L^ offenütchung die Versicherung abgegeben wird , daß der
tLhrlichkeit des hier bekundeten Friedenswillens die rück¬
sichtslose Entschlossenheit entsprechen werde, mit der
?x} "bv Krieg, dessen Fortsetzung sie uns aufgezwungen
haben, bis zum siegreichen Ende durchführen werden. Man
weiß, welche eigentümliche Nebenbedeutung den hier
hervorgehobenen Worten in den innerdeutschen Nusein-
andersetzungen der letzten Monate anbaftete, wie ihnen der
amtliche Sprachgebrauch auswich, um nicht in den Ver-
dacht gewisser Entschlüffe zu kommen, die man sich erst für
einen bestimmten Zeitpunkt aufzusparen gedachte. Jetzt
wird diese Vorsicht fallen gelassen. Mag sein, daß damit
noch keine entscheidende Wendung in der Art unserer
Kriegführung angekündigt sein soll: wir würden es über-
Mpt lieber sehen, wenn, was geschehen soll, eben einfach
li!E gesetzt wird , ohne vorher erst förmlich und feier-
uca aller Welt angezeigt zu werden. In dieser Be-
dtehung sollten wir ruhig nach dem Muster unserer
r* arbeiten, die von einer heute geübten
«warfen Methode in aller Seelenruhe morgen zu
einer noch schärferen übergehen, ohne darüber vorher auch
nur ein Sterbenswörtchen zu verlieren. Der Gegner.
Wen sre sich, wird es schon frühzeitig genug merken, und
ÜleÂstralen , du lieber Gott , für die fallen hinterher ein
paar Noten und eine .Fülle von. billigen Zeitungsartikeln

ao, meyr rönnen ne vom gewiß nicht verlangen. Aber
mit Vergnügen vergleichen wir eine Meldung aus Kopen-
Hagen, wonach der schwedische Dampfer . Jngeborg ", von
England nach Göteborg unterwegs , von einem deutschen
Unterseeboot gezwungen wurde, alle für Rußland ,Rumänien.
Italien und Japan bestimmten Postsäcke über Bord zu
werfen, während die für neutrale Länder bestimmten Sen¬
dungen unbehelligt blieben- Siebenhundert Säcke mußten
infolgedessenden Fischen zum Fraß vorgeworfen werden.
Ein kleiner Anfang, aber er wird sich ganz hübsch weiter
ausbauen lassen. Und ferner : die neutralen Regierungen,
die in Bukarest diplomatische Vertretungen hatten , sind
ersucht worden, sie abzuberufen, da nach dem Abzug der
rumänischen Regierung aus der Hauptstadt des Landes
und der Einsetzung einer militärischen Verwaltung für die
Ausübung diplomatischer Funktionen kein Raum mehr
bleibt. Also haben die neutralen Gesandten Rumänien
verlassen müssen. Ist auch nicht viel, aber doch immerhin
etwas , namentlich wenn man daran denkt, daß in Brüssel
z. B. noch heute ein amerikanischer Gefandter ' residiert,
dessen Anwesenheit von manchen Seiten nicht gerade für
notwendig gehalten wird.

Man sieht jedenfalls, es beginnt ein anderer Wind zu
wehen von uns über die Neutralen zu den Feinden
herüber, und das Wort von der rücksichtslosen Entschlossen¬
heit unserer Kriegführung ist auf dem Wege, in Taten
umgesetzt zu werden. Es kann natürlich nicht alles mit
einem Schlage kommen, aber das Vertrauen müssen wir
haben, daß es kommen wird . Dann wird auch die
deutsche Heimarmee ihre Pflicht und Schuldigkeit tun bis
zum letzten.

Kaiser Wilhelms Handschreiben an den Kanzle «.
Das aus dem Neuen Palais in Potsdam vom

31. 10. 1916 datierte Schreiben über unsere Friedensbereit-
schaft hat folgenden Wortlaut:

„Mein lieber Bethmannl
Unser Gespräch habe Ich noch nachher gründlich über¬

dacht. Es ist klar, die in Kriegspsychose befangenen, von
Lug und Trug im Wahn des Kampfes und im Haß
gehaltenen Völker unserer Feinde haben keine Männer,
die imstande wären, die den moralischen Mut
besäßen, das befreiende Wort zu sprechen. Den
Vorschlag zum Frieden zu machen, ist eine sitt¬
liche Tat , die notwendig ist, um die Welt — auch die Neu¬
tralen — von dem auf allen lastenden Druck zu befreien.
Zu einer solchen Tat gehört ein Herrscher, der ein Ge¬
wissen hat und sich Gott verantwortlich fühlt , und ein
Herz für seine und die feindlicher Menschen. Der , unbe¬
kümmert um die eventuellen absichtlichen Mißdeutungen
seines Schrittes , den Willen hat, die Welt von ihren
Leiden zu befreien. Ich habe den Mut dazu. Ich will
es aus Gott wagen. Legen Sie Mir bald die Noten vor
und machen Sie alles bereitI gez. Wilhelm 1. ß .*

Der ReicbstagspräHdcnt an Kaifcr CUilbelm.
Berlin , 15. Januar.

Der Präsident des Reichstages Exzellenz Dr . Kaempf
hat an Seine Majestät den Kaiser folgende Depesche ge¬
richtet:

Eure Kaiserliche und Königliche Majestät haben in zün¬
denden Worten der hell flammenden Entrüstung und dem
heiligen Zorn Ausdruck gegeben, von dem jedes Deutschen
Herz in dem Augenblick durchglüht ist. in welchem das hoch¬
herzige Friedensangebot Eurer Majestät und Eurer Malestat
Verbündeten von unseren Feinden schnöde und mit heuchlerischer
Begründung zurückgewiesen ist. — Angesichts des nunmehr
offen bekundeten Zieles unserer Gegner, Deutschland und seine
Verbündeten niederzuwerfen und zu zerstückeln, schart sich das
ganze deutsche Volk um Eure Majestät mit dem unerschütter¬
lichen Willen, treu und einmütig zusammenzustehen, bis die
schändlichen Pläne unserer Feinde an dem ehernen Walle
zerschellt sind, mit dem Deutschland und . seine Verbündeten
bis zum letzten Blutstropfen ihr Dasein und ihre Freiheit ver¬
teidigen. Dr . Kaemvf . Präsident des Reichstags.

+ In einem Telegramm an den Kaiser sagte König
Friedrich August von Sachsen , er und sein Volk hätten mit
tiefster Empörung gesehen, wie die Feinde die dargebotene
Friedenshand zurückwiesen. Nunmehr sei jeder Deutsche
entschlossen, seine heiligsten Güter bis aufs Äußerste zu ver¬
teidigen und das Schwert nicht eher in die Scheide zu
stecken, als bis dem frevelhaften Vernichtungswillen
unserer Feinde gegenüber der Sieg voll erkämpft ist.

Der Weltkrieg.
Amtliche deutsche Heeresberichte.

ffeue Grfolge vor ©alatz.
Große - Hauptquartier , 13. Januar.

Sowohl in der nordwestlichen Flanke der Serethfront
an den Grenzpässen der Karpathen zur Moldauebene , wie
auf ihrem südöstlichen Flügel im Sumpfgelände zwischen
Braila und Galatz nimmt unsere Offensive weiter günstigen
Fortgang . *

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht . Nördlich der

Ancre setzte der Engländer heute zu neuen Angriffen gegen
Serre an, sie wurden größtenteils blutig abgewiesen. In
einer Vor-Stellung setzte sich der Feind fest, wir halten die
Hauptstellung.
östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Die Gefechtstätigkeitblieb gering.

Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
Durch erfolgreichen Angriff deutscher Truppen wurde
nordöstlich des Slanic -Tals erneut Gelände gewonnen. In
den ihm entrissenen Stellungen ließ der Feind sieben
Maschinengewehre, sieben lMinenwerfer, große Mengen
Gewehrmunition und Handgranaten zurück. Vier Offiziere,
170 Mann wurden gefangengenommen. — Beiderseits des
Oitoz -Tals blieben starke feindliche Angriffe gegenüber der
tapferen Verteidigung deutscher und österreichisch-ungari¬
scher Truppen erfolglos. In erbittertem Nahkampf wurden
dem Gegner große Verluste zugsfügt.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
Mackensen. Am Zusammenfluß von Buzaul und Sereth
nahmen Bulgaren ein von den Russen noch gehaltenes
Kloster. — Nordwestlich von Braila stürmten türkische
Truppen den Ort Mihalea. Von der russischen Besatzung
wurden 400 Mann gefangen, der Rest, welcher zu ent¬
kommen versuchte, ertrank im Sereth . 10 Maschinen¬
gewehre sind erheutet. — Im übrigen lag starker Nebel
auf den Kampffeldern.

Maeedonische Front . Östlich der Cerna gegen
Straoina oorgehende feindliche Kompagnien wurden zu¬
rückgeworfen.

Der Erste GeneralquarUermeister Ludendorff.

6in russischer VorTtoß am Sereth
abgeschlagen.

Großes Hauptquartier , 14. Januar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Außer lebhaftem Artilleriefeuer beiderseits der Somme
war an der ganzen Front bei Regen und Schnee nur
geringe Gefechtstätigkeit,

Während der Nacht wurden an mehreren Stellen
feindliche Patrouillenvorstöße abgewiesen.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern.

Keine Eh-igniffe von wesentlicher Bedeutung.
Front des Generalobersten Erzherzog Joseph.
In den Ostkarpathen drangen nördlich der Goldenen

Bistritza deutsche Grenadiere an mehreren Stellen in die
russische Stellung ein, fügten dem Feinde schwere Verluste
zu und kehrten befehlsmäßig mit Beute und Gefangenen in
die eigene Stellung zurück.

Südlich der Oitozstraße wurde eine vom Feinde besetzte
Kuppe gestürmt ; 50 Gefangene fielen in die Hanit des
Angreifers.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen.

Ungünstige Witterungsverhältnisseschränkten die Gefechts-
tätigkeit ein. Ein russischer Vorstoß am Sersth , nordwestlich
Braila , ist abgeschlagen.

Maeedonische Front.
Zwischen Wardar ' und Toiransee blieb ein feindlicher

Angriff gegen unsere Stellungen südlich Stojokove erfolglos.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

*

Vadeni genommen.
TU Berlin , 14. Jan . abends . (WTB . Amtlich.)
An der West- und Ostfront keine besonderen Kampf¬

handlungen.
An der Bahn Braila -Galatz ist der Ort Vadeni ge¬

nommen.

Vadern im Sturm genommen.
Großes Hauptquartier , 15. Januar.

Während die in der nordöstlichen Flanke der Sereth-
linie von unseren und österreichischen Truppen im Grenz¬
gebirge der Moldau erkämpften Stellungen gegen starke
russisch-rumänische Angriffe restlos gehalten wurden , konnte
den Ruffen im Südwesten der letzte von ihnen noch südlich
des Sereth gehaltene Ort vor Galatz entriffen werden.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich der Somme hält das lebhafte Arftlleriefeuer
cm. — Während an mehreren Stellen Vorstöße feindlicher
Patrouillen abgewiesen wurden, gelang es eigenen Er¬
kundungsabteilungen durch erfolgreiche Unternehmungen
Gefangene und Maschinengewehreeinzubringen.
östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Bei trübem Wetter blieb die Gefechtstätig¬
keit gering.



Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
Nördlich des Susita -Tals wurden unsere neu gewonnenen
Stellungen von stärkeren russischen und rumänischen
Kräften angegriffen.» Der Feind ist überall abgeschlagen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
Mackensen. ,

Zwischen Buzaul - und Sercthmündung wurde trotz
ungünstiger Witterung der letzte von den Russen südlich des
Seretl , noch gehaltene Ort Vadeni im Sturm genommen.

Macedonische Front . Unverändert.
Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

*

I

Ei « Zeppelinvorstotz aus Paris.
* Genf , 14. Jan . Das „Petit Journal " meldet zur

Sichtung eines Zeppelins vorgestern in der Umgebung von
Paris , daß der erste Alarm von Rouen und der zweite von
Sonois zwischen Fontainebleau und Montereau ausging.
14 Geschosse wurden gegen das deutsche Luftschiff abgefeuert,
das unversehrt in den Wolken entschwand. Ein Kampfflug¬
zeug, das den Zeppelin verfolgte, stürzte bei Lebourchev
brennend ab. Der Flieger und sein Beobachter wurden
schwer verletzt unter den Trümmern der Maschine hervor¬
gezogen.

*

Ö rtcrrcldifrcb-ungariFeber Reereebertcbt.
Amtlich wird oerlautbart : Wien . 15. Januar.

östlicher Kriegsschauplatz ldeckt sich mit dem deutsche»
Heeresbericht).
Italienischer Kriegsschauplatz.

An der Dolomitenfront sprengten unsere Truvpen in
der vergangenen Nacht am großen Lagazuci das Felsband
an der Südwand zwischen eigener und feindlicher Stellung
ab. Die Sprengung ist vollkommen gelungen. Eine
breite Kluft trennt nun die beiden Gegner. An der Karst¬
front zeitweise etwas lebhaftere Artillerietätigkeit.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unverändert . |
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

o. Hoefer , Feldmarschalleutnant.

Rückzug Sarratls nach Saloniki?
Wie Mailänder Blätter melden, zeigt sich in Macedonlen

ein Wiederaufleben der Fronttätigreit . Nach den in
Rom gefaßten Beschlüssen wird man darin eine Ver¬
schleierung des geplanten Rückzuges auf Saloniki zu
erblicken haben.

Andere Quellen bestätigen diese Nachrichten. Es heißt,
daß eines der Ergebnisse des römischen Kriegsrates die
Einstellung des Balkanunternehmens war . Man beab¬
sichtige nur noch Saloniki und Valona als Pfänder auf
jeden Fall zu halten. Infolge dieser geplanten Be¬
schränkung herrscht unter den Serben große Mißstimmung,
die ein Stückchen ihres verlorenen Vaterlandes in der
Hand zu haben glaubten und es jetzt wie eine Seifenblase
zerflattern sehen.

Ein neuer Kriegsp̂ an gegen die Türkei.
. An Stelle der als nutzlos erkannten Saloniki -Offensive
beabsichtigt der Verband angeblich, ein neues Unternehmen
gegen die Türkei einzuleiten. Durch die Schädigung des
für den schwächsten gehaltenen Teilhabers des Vierbundes
soll diesem doch noch eine Schlappe beigebracht werden.
Man hält selbst einen erneuten Vorstoß gegen die Darda¬
nellen nicht für ausgeschlossen: eine Landung in Syrien
sei noch wahrscheinlicher. Die Teilnahme britischer Ad¬
mirale am Kriegsrat bringt man mit dieser Absicht in
Zusammenhang.

*

Kleine Kriegspoft :.
Berlin , 15. Jan . Der bisherige Oberquartiermeister

beim Oberbefehlshaber Ost . Generalmajor o. Eisenhart-
Rothe, ist zum Generalintendanten des Feldheeres ernannt
worden. Auf seinen bisherigen Posten ist der Oberstr>: Branden¬
stein getreten.

München, 15. Jan . Der Privatsekretär tzes Papstes ist
laut „Daily Mail " in der Schweiz eingetroffen. Der Pralat
ist angeblich mit einer wichtigen Mission im Zusammenhänge
mit der Friedensbewegung betraut worden.

Sofia , 15. Jan . Von unserem Ufer aus bombardierten
wir Militäranlagen in Galatz sowie den Bahnhof und die
Eisenbahnbrücke in der Nähe der Stadt . Im Bahnhof brach
ein Brand aus . Unsere Flugzeuge warfen Bomben auf den
St . Georgshafen und auf die nahe Flugzeugstationab.

Konstantinopel, 16. Jan . Wie festgestellt wurde, ist der
englische Kreuzer, besten Zerstörung gemeldet wurde, ein
Flugzeugmutterschiff und das schwerbeschädigteWachtschiff
ein feindliches Kanonenboot, wahrscheinlich ein italienisches.

Genf , 16. Jan . Die rumänischeRegierung gibt bekannt,
baß von «<»<»<»00 Mann , mit denen das rumänische Heer
ins Feld rückte, 200 000 gefallen oder verwundet und
100 OOO gefangengenommen worden find.

Bern , 15. Jan . Der französische bekannteMilitä rf lieg er
Souvage ist kürzlich im Luftkampf an der Somme abge-
schoffen worden.

r - -

Der Krieg zur See.
675 jVlann cler „Regina stlargberita" tot. '

Aus Rom liegt jetzt folgende Mitteilung des italie¬
nischen Marineministeriums über den Untergang des Linien¬
schiffes „Regina Margarita " vor:

Die „Regina Margherita " stieß in der Nacht zum
11. Dezember unterwegs auf zwei Minen und sank in
wenigen Minuten wegen der Schwere der Zerreißungen
des Schiffskörpers, infolge deren das Schiff mit dem
Bug voran verschwand. Von 945 Mann , die sich an
Bord befanden, wurden die meisten in die Tiefe gerissen
und ertranken. Ungünstige Umstände machten die
Rettung der Überleoenden sehr schwierig, deren immerhin
270 geborgen werden konnten.

Unter den Vermißten befinden sich der Kommandant
des Schiffes und 14 Offiziere.

fnankreicks Ranclelsflotte vor dem Ru!».
Eine Folge des deutschen tl -Boots -Krieges.

Der Vorstand des Zentralkomitees der Reeder Frank¬
reichs stellte in der letzten Sitzung fest, daß die Vernich¬
tung von Handelsschiffen durch den II-Bootkrieg immer
größeren Umfang annehme, in der letzten Woche seien
90 Handelsschiffe » darunter <50 französische versenkt
worden.

Infolge eines Regierungsverbotes sei es unmöglich,
' den Schiffsverlust durch Ankäufe im Ausland wieder zu

ersetzen. Die französische Handelsflotte könne nur durch

Neubauten reorganisiert werden, aber auch dies sei un¬
möglich, da die Regierung trotz wiederholter Bemühungen
der Reeder und Schiffserbauer noch keine Maßnahmen er¬
griffen habe, die den Werften gestatteten, sich mit dem
nötigen Herstellungsmaterial zu versehen. Die französische
Handelsmarine drohe völlig zu verschwinden, wenn die
Werften nicht schnellstens Neubauten vornehmen können.

Versenkte Schiffe.
Nach einer Lloydmeldung ist der norwegische Dampfer

„Vesthold" oersentt worden. Englische Blätter berichten
weiter über folgende Schiffsverluste: Als überfällig und
verloren gelten das französische Schiff „Polayo " (1641
Tonnen ), das englische Schiff „Serbistan " (2934 Tonnen),
der englische Dampfer „Lorca" (4129 Tonnen), der von
Norfolk nach Calais unterwegs war . Ferner wird be¬
richtet, daß das Wrack des neuseeländischen Dampfers
„Maitai " (3392 Tonnen) bei Rarotonga gesichtet worden
sei. Die Fracht des Dampfers wurde gerettet, der
Dampfer selbst ist verloren. Die dänische Kriegsoersiche¬
rung erhielt ein Telegramm, wonach der dänische Dampfer
„Tuborg " (2250 Tonnen ) von einem deutschen Untersee¬
boot versenkt wurde. Der Dämpfer befand sich auf einer
englischen Pflichtreise mit Kohlenladung von England nach
Lissabon.

Kopenhagen , 15. Januar.
Der dänische Dampfer „Thyra ", der von Kopenhagen

nach Norwegen abgegangen war , ist an der schwedischen
Küste bei Halmstad von einem deutschen Wachtschiff auf¬
gebracht und nach einem deutschen Hafen gebracht worden.

Ein deutscher II-Boots -Held.
Der erfolgreiche U-Boots -Kommandant Arnauld de la

Periöre ist dieser Tage wieder von einer seiner Fahrten
glücklich heimgekehrt, bei der er nicht weniger als fünf
bewaffnete englische Dampfer oersentt hat. Vier von den
Kapitänen konnte er gefangennehmen. Die versentten
Schiffe führten teils Weizen nach England , teils Kohlen
und Kriegsmaterial für Saloniki an Bord.

Truppentransporte auf Lazarettschiffen.
In der letzten Zeit ist wieder mehrfach festgestellt

worden, daß die Engländer wie auch die Franzosen
Lazarettschiffe für Truppentransporte benutzen, eine Völker¬
rechtsverletzung, die nicht schlimmer sein kann. Besonders
zahlreich gehen anscheinend die Truppentranspotte auf
Lazarettschiffen im englischen Kanal vor sich.

Englische Vorpöstenschiffe.
Die englische Regierung hat nach einer Meldung des

Newyorker „Wallstreet Journal " bei der amerikanischen
Submarine Board Company 200 Vorpostenschiffe bestellt, die
zum Schutz gegen die deutschen Unterseehoote in den eng¬
lischen Küstengewässern dienen sollen. Die Fahrzeuge, die
insgesamt 120 Millionen Mark kosten, sind mit Diesel¬
motoren ausgestattet. —- Der Verband hat nach einer
Meldung der Kopenhagener „Politiken " aus London bei
japanischen Werften zehn Torpedobootzerstörer von je
600 Tonnen bestellt. Bereits im vorigen Jahre sind in
Japan zehn Fahrzeuge von gleichem Typ für die Alliierten
erbaut worden.

Von freund und feind.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz . Meldungen .)

Oie farbigen Cruppen unserer feinde.
Berlin , 15. Januar.

. Die gegen uns im Felde stehenden feindlichen Mächte,
die ' bekanntlich unaufhörlich versichern, für „Kultur und
Gesittung" zu kämpfen, bekräftigen dieses angebliche Be¬
streben dadurch, daß sie Mithelfer aus allen halbwilden
und wildeu Völkerschaften, der Erde herbeitrommelten. Die
Farbe , ob die Leute nun schwarz, gelb oder braun sind,
spielt dabei keine Rolle. Zuverlässige Angaben über diese
farbigen Hilfstruppen des Verbandes besagen:

Die Gesamtzahl der an die Front geschafften Farbigen
schätzt man heute auf ungefähr 700 000 Mann, von denen
etwa 500000 Mann auf die Westftont, etiva 100000 bis
200000 auf die mazedonische Front entfallen, und zwar
kommen aus farbige Franzosen 400 000 bis 600 000. auf
farbige Engländer 200000. Von diesen Zahlen mühen natür¬
lich die sehr erheblichen Verluste abgerechnet werden, um die
jetzige Gefechtsstärke der farbigen Truppen einigermaßen
beurteilen zu können. Bis zum Frühjahr 1816 waren aber
bereits 450 000 Mann farbiger Truppen an der Front.

Das ist ein Beweis dafür, wie die Ausbildung und
der Transport dieser Hilfstruppen von dem angeblich so
friedlich gesinnten Verbände von langer Hand, und zwar
schon lange vor dem Kriegsausbruch , vorbereitet war.

Was aus den deutschen Kolonien werden soll.
Zürich , 15. Januar.

Ein Londoner Blatt , der „Observer", beschäftigt sich
in einer seiner letzten Nummern mit der Zukunft der
deutschen Kolonien. Danach werden die britischen Kolonien
Südafrika , Australien und Neu-Seeland „nicht zugeben,
daß die deutsche Gefahr wieder in ihrer Nachbarschaft auf¬
taucht", d. h. sie werden die benachbarten deutschen Kolo¬
nien sich angliedern wollen. Die anderen deutschen Schutz¬
gebiete sollen Deutschland belassen werden, vorausgesetzt,
daß es „lein System " ändere und genügende Bürgschaften
für sein Wohlverhalten in der Zuttmft biete. Andernfalls
werde Deutschland „keinen daumenbreit seines Kolonial¬
besitzes jemals wieder zurückerhalten".

Der „Obseroer" war bis zum Kriegsausbruch ein ernst
geleitetes Blatt , jetzt steht auch diese Zeitung unter dem
Zeichen der Kriegspsychose. „Das Schicksal der deutschen
Kolonien wird auf dem Festlande entschieden", erklärte
vor einiger Zeit einer unserer leitenden Staatsmänner.
Die Sorge um sie überlasten wir getrost Hindenburg.

Eine merkwürdige Beriebtigimg aus Belgien.
• Bern , 15. Januar.

Die belgische Regierung in Havre läßt folgende äußerst
sonderbare amtliche  Berichtigung zu dem Tett der
belgischen Note an Wilson in Pariser Blättern erscheinen:

Anstatt wie gemeldet: „Belgien könnte nur einen Frieden
annehmen, welcher ihm seine vollständige politische und
wirtschaftliche Unabhängigkeitzurückgibt, welcher die Unver¬
sehrtheit seines Gebietes und seiner afrikanischen Kolonien
verbürgt und ihm gleichzeitig gerechte Wiedergutmachungen
und sichere Garantien für die Zukunft schafft" usw. muß es
heißen: „Belgien könnte nur einen Frieden an¬
nehmen, welcher ihm gleichzeitig gerechte Ent¬
schädigungen und Sicherheiten sowie Garantien
für die Zukunft verbürgt." Ferner anstatt: „Die Regierung
des Königs hat die berechttgte Hoffnung, daß bei der end¬
gültigen Regelung dieses langen Krieges die Stimme 5er
Vereinigten Staaten sich mit Kraft erheben wird" usw. muß
es heißen: „D' e Regierung des Königs hat die berechtigte
Hoffnung, daß bei der endgültigen Regelung dieses langen
Krieges die Stimme der Ententemächte in den Vereinigten
Staaten einmütigen Widerhall finden wird" usw.

Die beiden Sätze erscheinen nach der Berichtigung
wesentlich milder als zuerst. Sie ergeben auch einen ganz

anderen Sinn , namentlich der erste. Wer hat also den
veröffentlichten Wortlaut über den Kopf der belgischen Re-
gierung hinaus gefälscht?

Die neue englische Kriegsanleihe.
Von einem Finanzmann.

Volle I Vr Jahre nach Ausgabe der zweiten, entschließt
sich Großbritannien jetzt zur Ausgabe einer dritten Kriegs,
anleihe, deren Zeichnungsbedingungen bezeichnend genüg,
nicht in der sonst allgemein üblichen Form , sondern zu-
nächst in einer großen Versammlung in der Londoner ä
Guildhall von dem Finanzminister der erstaunten Welt
bekanntgegeben wurden . Denn die Welt wird und darf
erstaunen, wenn sie hört, daß das Land, dessen damaliger
Finanzminister , jetziger Ministerpräsident , Lloyd George
sich einst vermaß, Deutschland mit den „silbernen Kugeln"
auf die Knie zu zwingen, das Land, dessen Anleihen im
Frieden 2xk % Zinsen trugen gegenüber 4 % in Deutsch.
Icm&, jetzt zum deutschen Kriegszinsfuß übergehen muß.
Und dabei kann es nur einen Ausgabekurs von 95 % fest-
fetzen, gegenüber 97V2 bis 99 % bei den deutschen Kriegs-
anleihen!

Noch liegen genauere Nachrichten über die Einzelheiten
der Zeichnungsbedingungen nicht vor, was aber bisher
bekannt ist, reicht immerhin schon völlig aus , um zu er>
kennen, welche enormen Anstrengungen in Großbritannien
gemacht werden müssen, um den Zahlungswillen der Be-
völkerung einigermaßen wach zu rufen. Weil man diesem
mißtraute , hat man im Laufe der letzten IV2 Jahre gegen
25 Milliarden Mark kurzfristige Wechselschulden aufge¬
türmt , nachdem man insgesamt rund weiteren 20 Mil¬
liarden Mark Kriegsanleihen ein Recht auf Umtausch in
etwa später auszugebende höherverzinsliche Anleihen zuge- ;
standen hatte. Jetzt aber geht es auf den bisherigen Wegen 1
nicht mehr weiter und nun heißt es, helfe, was helfen kann, j
So ist denn eine Riesenagitation in Gang gesetzt worden, die

: damit begann, daß man 20 Millionen Flugblätter (d. h. also
rund eines für jeden zweiten Einwohner Großbritanniens -
vom Säugling in der Wiege bis zur Urgroßmutter ) ins j

! Land hinaus schickt, in denen frühere und jetzige Minister '
!. in der dringendsten Weise zur Zeichnung auf die Anleihe
: auffordern. Außerdem reist das ganze Ministerium und j
1 was sonst an redegewaltigen Politikern greifbar ist, im
l Lande herum, um durch große Werbeversammlungen das
! Interesse für die ' Anleihezeichnung zu fördern . Die

Banken geben Vorschüsse zum gleichen Zinsfüße , den die
Anleihe selbst bringt , so daß mit anderen Worten der
Zeichner im wesentlichen anscheinend nur seinen Namen 1
herzugeben braucht und auch sonst soll anscheinend am
Geldmarkt mit allen, zum Teil auch recht eigentümlichen
Mitteln „schön Wetter" für die Anleihe gemacht werden.

Mit der üblichen Selbstüberhebung haben die engli¬
schen Zeitungen die neue Anleihe bereits vor der Zeichnung
als das größte Finanzgeschäft bezeichnet, das die Welt je
gesehen hat. Im reinen Wortsinne werden sie sicher recht
haben. Denn es müssen, wie erwähnt , durch Zeichnungen
von zwischen 40 und 45 Milliarden Mark erst Papier in
anderes Papier umgewandelt werden, ehe der Schatz¬
kanzler auch nur einen Pfennig freien Geldes
erhält ; und außerdem hat England eine Frist , in
der wir drei Kriegsanleihen aufbrachten, verstreichen
lassen, ehe es — gezwungenermaßen! — wieder an das
Sparkapital seines Landes direkt appellierte. Jetzt will
Lloyd George, der den Bilderreichtum der Sprache liebt,
„Schecks gegen die feindlichen Schützengräben sausen sehen". '
Er möchte anscheinend über sein Wort von den silbernen
Kugeln den Schleier des Vergessens breiten. Aber gerade
dieses bietet wohl die beste Antwort : silberne Kugeln wird
er bekommen, in Mafien sogar, nur — Freikugeln gegen
Deutschland werden es nicht sein und wenn er in
Hunderten oonWolfschluchten seine Stimme zu Beschwörungen
erhübe. L. H.

politische Rutidfcbau.
Deutrehes Reich.

* Eine gerade jetzt nach der Verbandsnote an den
Präsidenten Wilson interessante Auslassung Lloyd Georges
über die Notwendigkeit der deutschen Militärmacht
aus dem Jahre 1914 wird soeben ausgegraben . Am
Neujahrstag 1914 schrieb Lloyd George im „Daily >
Chromcle" wörtlich:

Deutschlands Armee ist eine Lebensbedingung  nicht
nur für das Bestehen des Deutschen Reiches, sondern auch für
die Existenzmoglichkeit der deuttchen Nation als solche, da
Deutschland von anderen Nationen umgeben ist, deren jede

ein beinahe gleich starkes Heer wie das deutsche besitzt.
Wahrend wir der Ansicht sind, daß der Schutz unserer Küste
einen Uberlegenheitsstandard von 60°/° für Englands Seemachn
gegenüber der deutschen erfordert, vergesien wir. daß Deutscht
land zu Lande einen solchen Sicherheitsstandard nich-
ernmal gegen Frankreich allein besitzt,  und dazu kommt

Drohung von der russischen Grenze  hett
Deutschland, welches sich nicht einmal einem Zweimächte-,
ftandard nähert, hat daher, beunruhigt durch die Ereigniffe
der letzten Zeit, zur Stärkung seiner militärischen Macht große
Sunimen geopfert.

Der jetzige englische Ministerpräsident hat vergessen,
diese seine Ausführungen aus der Zeit vor drei Jahren
in der Note an Wilson entsprechend mit einzufügen.

+ Nach dem Vorgang Preußens ist nunmehr auch den
bedürftigen Reichsbeamten im Ruhestand und bedürf¬
tigen Hinterbliebenen von Reichsbeamten und Pensionären
äur Erleichterung ihrer wirtschaftlichen Lage durch das
Reich im laufenden Rechnungsjahr eine einmalige und
außergewöhnliche Kriegsunterstützung bewilligt worden.
Die Voraussetzungen sind die gleichen wie in Preußen.

4- Fortgesetzt laufen Stellengesuche aus allen Kreisen
der »veiblichen Bevölkerung beim Kriegsamt und beim
Kriegs -Arbeitsamt ein. Die Absender sind der irrigen
Meinung , daß dort auch Stellen vermittelt werden.
Da dies nicht der Fall ist, sind Stellengesuche an
die Ämter zwecklos. Gewerbliche Arbeiterinnen und
kaufmännische Angestellte müssen sich an ihre zuständigen
Arbeitsnachweise wenden. Für Frauen , die in der sozialen
Fürsorge und in den höheren Berufen arbeiten wollen,
wird näheres nach Einrichtung von Meldestellen bekannt¬
gegeben. Bewerbungen von Frauen um ehrenamtliche
Arbeit sind bis auf weiteres an die städtischen und privaten
Fürsorge - und Wohlfahttseinttchtungen zu richten.

4- Die sozialdemottatische „Feldpost " hatte vor einiger
Zeit irrige Angaben über die den Mannschaften zu¬
stehenden Verpflegungsmengeu veröffentlicht und dadurch
an der Front allerlei Mißverständnisse herovrgerufen.
Dem^ gegenüber wird festgestellt, daß der Soldat an
Gemüse. Reis , Graupen und Grieß nicht 130 Gramm,
sondern 125 Gramm für eine Mahlzeit zu beanspruchen
hat, an Kartoffeln nicht 1500 Gramm , bzw. 200 Gramm
Kartoffelflocken oder 300 Gramm Dörrkattoffeln , sondern
300 Gramm bzw. 50 Gramm Flocken oder 60 Gramm
Dörrkartoffeln . Ferner nicht 150 Gramm , sondern nur

1 125 Gramm Backobst, nicht 25 Gramm , sondern nur
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^ fu rnmm  Kaffee nebst 5 Gramm Kaffeeersatz, für Brot-
^ks^ ick nicht 65 Gramm Butter oder Schmalz oder fettes

in Dosen, sondern nur 55 Gramm (nur
^feiten 65 Gramm ), auch erhält er nicht 125 Gramm
Mse sondern pro Kopf und Mann 200 Gramm usw.

.Aus München hat König Ludwig von Batzern - an. + «rtifcr ein Telegramm gesandt, in dem der König
de" versichert̂ seine kraftvollen Worte über die an-

Antwort der Feinde auf das deutsche Friedens-
mtaebot haben lebhaften Widerhall in allen Herzen ge- !
?!Ä>en Mit dem Kaiser teile das ganze deutsche Volk
En ehernen Willen, den Übermut der Feinde zu brechen
LN unerschütterlicher Bundestreue werde auch Bayern den
aufgezwungenen Kampf fortsetzen, um den Frieden zu er-

ßQhn
X Die im Königsschloß zu Warschau erfolgte Eröffnun-,

provisorischen Staatsrats tm Königreich Polen
Lachtt zunächst eine Ansprache des Generalgouverneurs
General v. Beseler an den Staatsrat . Der Gouverneur
bemerkte, mit der Eröffnung vollziehe stchder erste ent
scheidende Schritt für die Neubildung des polnischen
Staates . Der Staätsrat stehe vor emer doppelten Auf
gäbe zuerst dem Lande eine neue staatliche Ebnung
zu geben und ihm zugleich die-?-edergewonnene Fr ihet

9«rf,ern. Für beide Ziele ist das erste Mittel me
Aufstellung eines eigenen Heeres. Die tapfere volmsche
Legion stehe mit den Verbündeten bereit, die wehrhafte
fugend für ihre vaterländische Aufgabe heranzubilden.
Der österreichisch-ungarische Generalgouveneur Feldzeug-
meister Kuk äußerte sich in ähnlichem Sinne . Das Mit
alied des provisorischenStaatsrats Niemoiowski sagte
u. a : „Die Bildung einer den eigenen Fahnen folgenden
nationalen, zum Kampfe im Dienste des Vaterlardes be¬
reiten Armee wird neben der Arbeit zur Orgamesierung
des polnischen Staates unsere große Aufgabe sem Wir
sind uns unserer historischen Mission bewußt, die die Aus
dehnung unserer Grenzen auf die von .rustischer Herrschaf
befreiten zu Polen gravitierenden Gebiete verlangt.

Schweiz.
X In militärischen Kreisen bespricht man lehhaft die

Mitteilungen aus französischen Blättern , nach denen die
italienische oberste Heeresleitung an der Schweizer
Grenze energische Verteidigungsmastnahuien trifft.
Längs der Grenze werden eiligst Befestigungsanlagen ge¬
baut, Batterien aufgestellt, Schützengraben ausgefuhrt.
Verschiedene Grenzorte, darunter Como» wurden von der
Zivilbevölkerung geräumt.
Aus In- unck Ausland

Berlin , 15. Jan . Die Kaiserin machte im Hotel Adlon
bei der Königin von Schweden emen längeren Besuchs

Berlin , 1b. Jan . Herr v. Batocki sollte im Gespräch
mit einem Vertreter des Blattes „Aftenposten gesagt haben,
die rumänischen Kornmengen seien wert großer als man ge¬
dacht habe. Tatsächlich soll Herr v. Batock, eine solche Äuße¬
rung nicht getan haben.

Berlin , 1b. Jan . Von den Bevollmächtigten des Dent-
fchen Reiches und der Türkei sind eine Anzahl neuer deutsch-
türkischer Verträge abgeschlossen worden , die Konsular-,
Rechts - und Ausliesernngsangelegcnheiten betreffen.

Ikiftegssteuern.
Von Rechtsanwalt Dr . Albert Baer -Rerlln.

Du Knegssteuer ' wird vom Vermögen erhoben.
Vermögen ist das Gesparte, was als Geld aus der
Sparkasse liegt, als „deutsche Reichsanleihe" im Geld¬
schrank. als Lebensversicherungspolice ebenda ; was am
Werte in Hypotheken, in Grundstücken steckt, an Betriebs¬
kapital im Geschäft des Kaufmanns und Handwerkers.
Dagegen gehören Möbel und Hausrat im Sinne der
Kriegssteuergesetzenicht dazu. Dies „Vermögen" wird
zwei verschiedenen Steuern unterworfen : einer . ordent¬
lichen: der Besitzsteuer, die regelmäßig erhoben wird , und
einer außerordentlichen: der Kriegssteuer, die einmalig er¬
hoben wird.

Zum allgemeinen besseren Verständnis soll zuerst über
die Besitzsteuer, dann über die Kriegssteuer gesprochen
werden und schließlich über die gemeinsamen Grundzüge.
Die Besitzsteuer soll nun nicht vom Vermögen als solchem
erhoben werden, sondern vom Vermögenszuwachs ; das be¬
deutet also von demjenigen Betrage , um den sich das Ver¬
mögen vermehrt hat ; sie ttifft die besonders Glücklichen.
Und zwar kommt es bei der Vermehrung äm allgemeinen
auf die Zeit vom 1. Januar 1914 bis 31. Dezember 1916
an : der Unterschied im Vermögen ist steuerpflichtig. Die
Steuer trifft aber die Kleinen Vermögen nicht: das Ver¬
mögen wird nur besteuert, wenn es über 20000 Mark
und auch nur dann, wenn der Zuwachs mindestens 10000
Mark beträgt, wobei beide Male das Vermögen der Ehe¬
gatten als ein Vermögen gilt. Wer also diese Reichtümer
nicht aufzuweisen hat. braucht sich auch wegen der Besitz¬
steuer den Kopf nicht zu zerbrechen: wer aber Glück ge¬
habt hat. der muß nun im Interesse der Allgemeinheit
abgeben; er ist verpflichtet, sein Vermögen und den Zu¬
wachs der Steuerbehörde zu erklären und wenn er es nicht
tut oder verspätet tut , so ist er strafbar und (muß wieder
5—10 % des auf ihn entfallenden Steuerbettages nach¬
zahlen.

Die außerordentliche Kriegssteuer — die einmalige
Abgabe — lehnt sich eng an die Besitzsteuer an. Steuer¬
pflichtig ist auch hier der Vermögenszuwachs, aber nur,
wenn dieser den Betrag von 3000 Mark übersteigt (also
weniger als bei der ordentlichen Besitzsteuer) und nur,
wenn das Vermögen 10 000 Mark beträgt (bei der Besitz-
steuer war 20 000 Mark verlangt). Beachtenswert ist
aber noch folgende Ausnahme : Hat das Vermögen sich
um 10 % verringert , so entfällt diese Steuer .ganz.

Während es aber bei der Besitzsteuer auf den Grund
des Erwerbes nicht ankommt, ist das Vermögen dann
kriegssteuerfrei, wenn es erworben ist als : Erbschaft.
Auszahlung aus einer Versicherung, Schenkung und ähn¬
liche Zuwendung. Im letzten Fall muß aber der Schenker
das Vermögen, das er fortgegeben hat , seinem Vermögen
hinzurechnen und versteuern; das bedeutet: der Schenker
haftet dem Staat , er kann aber den Betrag der Steuer
vom Beschenkten ersetzt verlangen. Daraus ergibt sich,
daß derselbe Betrag beim Schenker durch die Kriegs¬
steuer. beim Beschenkten durch die Besitzsteuer getroffen
wird.

Es ist schon gesagt worden, daß Hausrat und Möbel
Nicht der Steuer unterliegen. Im allgemeinen ist dies
richtig. Das Gesetz hat aber schon Vorsorge getroffen, daß
nicht die Drückeberger ihr Vermögen „anlegen" und so
dem Steuerstskus ein Schnippchen schlagen. Wer nämlich
sein Geld zum Erwerb von Gegenständen aus edlem
Metall , von Edelsteinen und Perlen von Kunst-, Schmuck-
Luxusgegenständen oder Sanimlungen aller Art verwandt
hat, wird nicht des ungetrübten, steuerfreien Genusses
dieser Herrlichkeiten teilhaftig werden. Wenn der Preis
für den Einzelgegenstand 500 Mark oder mehrere zuiam»

mengeyortge (z. B. zwei Brillantohrringe ) 1000 Mark über¬
steigt, so muß der aufgewandte Betrag zum Vermögen zu¬
gerechnet und also versteuert werden. Im Interesse der
deutschen Kunst ist hiervon nur bezüglich der Bilder eine
Ausnahme gemacht, die von lebenden oder seit dem 1. Ja¬
nuar 1909 verstorbenen deutschen oder in Deutschland
wohnenden Malern geschaffen sind. Für die Pflicht zur
Steuererklärung gitt das oben gesagte.

Wer also so vom Glück begünstigt war . wie bas Gesetz
es verlangt , tue die nötigen Schritte . Die anitlichen
Stellen geben die nötigen Formulare ab oder senden sie
zu. Niemand, der in Bettacht kommt, soll zögern, sich mit
der Frage der Kriegssteuerpflicht zu beschäftigen, damit
er sich vor Strafe und Unannehmlichkeitenbewahre.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.

Auszeichnungen vor de« Feinde.
**. Winkel, 15. Jan. Der Pionier Schweitert

von hier wurde wegen bewiesener Tapferkeit in den Somme-
kämpfen mit dem Eisernen Kreuz  2 . Klasse ausgezeichnet.

Eltville, 15. Jan. Mit dem Eisernen Kreuz
ausgezeichnet wurden der Unteroffizier Bender  und der
Füsilier Faßbender  von hier.

*** Kiedrich, 15. Jan . Das Eiserne Kreuz 2.
Klasse wurde dem Reservisten Bib,  von hier verliehen.

*

A Oestrich, 15. Jan . Der „Rheingauer Verein für
Obst- und Gartenbau " bewährte auch bei der gestrigen
Generalversammlung seine Zugkraft, dieselbe war recht zahl-
reich besucht. Herr Prof . Dr . Lüstner  leitete als 2.  Vorsitzen-
der die Verhandlungen, sprach seine Foeude über den reichen
Besuch aus , besonders dankte er dem anwesenden 1. Vor-
sitzenden Herrn Major v. Stosch,  welcher trotz des kurzen
Kriegsurlaubes nicht versäumte, sein Interesse für die Ver-
einssache kund zu tun. Weiter begrüßte er als besonderen
Gast Herrn Landrat Geheimrat Wagner,  welcher ebenfalls
stets mit Freudigkeit den Verein fördere und stütze. Nach
dem Geschäftsbericht zählt der Verein an 700 Mitglieder.
Die Einnahmen betrugen 703 Mk., die Ausgaben 569 Mk.
Das Vereinsvermögen im Vereinsfonds 900 Mk, im Obst¬
marktfonds 351 Mk. Als besondere Tätigkeit entfaltete der
Verein außer 5 Lokalverfammlungssndie weitere Pflege und
Ausbau der Obstmärkte. Der Kirschenmarkt in Geisenheim
soll auch auf das sonstige Obst, Beerenfrüchte und Steinobst
ausgedehnt werden, der Wiesbadener Herbstmarkt soll eben¬
falls noch besser ausgestaltet werden. Beide Märkte erfreuen
sich eines guten Zuspruchs von Seiten des Handels und des
Publikums. Der anschließende Vortrag des Herrn Ober¬
gärtner Schlegel  über Kriegsgartenbau wurde mit großem
Beifall entgegengenommen. Der Grundgedanke war:  die
Liebhaberei muß der Notwendigkeit weichen. Es müssen
viel mehr Nährgemüse gepflanzt, jede Scholle muß nutzbar
gemacht werden und alle Kräfte müssen sich in den Dienst
stellen. — Nach Schluß der Verhandlungen traten 8 neue
Mitglieder dem Verein bei.

< Oestrich, 15. Jan. Durch die Verordnung des
Bundesrats betreffend die Zuckerung von Wein,  vom
21. Dezember 1916 (RGBl . S . 1109) haben die Wünsche
auf Abänderung des Weingesetzes vom 7. April 1909 (RGBl.
S . 393) ihre Erledigung gefunden. Die Verordnung ent-
hält keine Bestimmung darüber , ob innerhalb der durch sie
für die Zuckerung gezogenen Grenzen eine Nachzuckerung
bereits gezuckerter aber weiterer Zuckerung bedürftiger Weine
erfolgen darf. Die Befugnis zur Nachzuckerung ist nicht
ausdrücklich ausgesprochen, weil ihre Zulässigkeit sich aus
dem Zweck und Sinne der Ausnahmeverordnung von selbst
ergibt . Aus dem gleichen Grunde ist. seinerzeit auch in die
Bundesratsverordnung vom 26. November 1914 (RGBl.
S . 486) eine Bestimmung über die Nachzuckerungnicht auf.
genommen worden.

-s- Oestrich, 15. Jan . In der letzten Nacht sowie den
Tag hindurch ist starker Schneefall niedergegangen. Die
ganze Rheinkandschast ist schneeweiß. Auf dem Taunusge¬
birge liegt der Schnee bereits sehr hoch. Auf diese Weise
ist endlich der Winter eingekehrt.

(* Eltville , 15. Jan . Herr Bürgermeister Dr . Keutner
kaufte von Herrn Bauunternehmer Kr emer  das Ecke
Wörth- und Müllerstraße belegene Wohnhaus zum Preise
von 37 000 Mark. — Die ehemalige Ciiquot ' sche Kellerei
ging in den Besitz des Herrn Pfedders  in Köln über.

Eltville, 15. Jan. Das Hochwasser hat es in der
letzten Woche noch mit sich gebracht, daß der Schiffahrts-
verkehr nicht in der wünschenswerten Weise sich abwickeln
konnte. Trotzdem hat die Schiffahrt gegen die Vorwochen
einen Aufschwung genommen, der sich sehr zur Geltung
brachte. Hintereinander legten die Schleppzüge ihre
Fahrt zu Berg zurück. Dabei vermochten die Kähne mit
vollen Ladungen zu fahren und so endlich Kohlen, Koks usw.
für das Mittel - und Oberrheingebiet, wo die Lager einer
wesentlichen Ausfüllung bedürfen, heranzubringen . Auch
Güterschraubendampfer sind wieder bergwärts gefahren. Der
Talverkehr hob sich ebenfalls wieder rasch.

** Erbach-Rheingau, 15. Jan . Zwei Diebstähle wurden
in der letzten Woche hier verübt . Dem Maschinisten Anton
Krams  wurden seine sämtlichen 8 Stallhasen  gestohlen . !
Einer davon wurde an Ort und Stelle noch abgeschlachtet.
— Vom Freitag auf Samstag nacht wurden Herrn Pfeifer
seine sämtlichen Tauben  gestohlen . Von den Dieben fehlt
bis jetzt noch jede Spur , doch wird unsere rührige Polizei
bald hinter denselben her sein.

+  Radesheim a. Rh., 14. Jan. Die letzte Stadt-
verordnetensitzung wählte die bisherigen Mitglieder der Aus¬
schüsse und ständigen Deputationen wieder . Neugewählt
wurde Herr R ich t er in die Rechnungsprüfungskommission. —
An den Finanzausschuß wurde die Gehaltsordnung der höheren
Mädchenschule zurückverwiesen. — In geheimer Sitzung
wurde über die Erhöhung des Gaspreises beraten . — Dem
Wahlausschuß, der durch die Herren Asbach , Richter
und Straßner  vergrößert wurde, wurde ein Antrag
des Magistrats überwiesen, dahingehend für den Eintritt in
die Lebensmittelausschüsse der Stadt geeignete Personen
namhaft zu machen. Unter den gegenwärtigen Verhältnissen
und bei den steigenden Anforderungen ist eine Erweiterung
und Unterstützung der Kommissionen dringend nötig . —

Wegen Maßnahmen zur Frühjahrslandbestellung wurde an
den Magistrat das Ersuchen gerichtet, daß die Stadt ein
Drittel der Bürgschaft übernehmen-möge, die bei der leih¬
weisen Abgabe von Pferden an einzelne Landwirte erforder¬
lich ist.

X Rüdesheim a. Rh .. 15. Jan . Zu einer sonst un-
gewohnten Zeit im Januar , hatte die Königl . Preußische
Domäne,  die der Vereinigung Rheingauer Weingutsbesitzer
und damit dem Verband deutscher Naturwein-Bersteigerer ange-
schlossen ist. eine Weinversteigerunganberaumt , die am 12.
Jan . abgehalten wurde. Es handelte sich um vorwiegend Rot-
weine der Domänenlagen in der Gemarkung Aßmannshausen , die
ausgeboten wurden und zwar Weine, die aus den Jahren 1914,
1915  und 1916 stammten und in der Lage Höllenberg gewachsen
waren , ferner einige 1916er Weißweine aus Lagen der Gemark¬
ungen Eltville (Taubenberg) und Rauenthal (Hühnerberg , Wies-
hell, Geierstein, Wagenkehr, Baiken, Rotenberg, Gehrn ) sowie
Weinen der Lage Steinberg Alle ausgebotenen Nummern
wurden glatt zugeschlagen. Es kosteten 16 Viertelstück 1914er
Rotweine 1510—2000 Mk., zusammen 27 730 Mk., durch¬
schnittlich das Stück 6932 Mk , 34 Viertelstück 1915er Rot¬
weine 1810—3150 Mk.. zusammen 77 380 Mk., durchschnitt-
lich das Stück 9104 Mk., 7 Viertelstück 1916er Rotwein
1580 — 1800 Mk., zusammen 11 980 Mk.. durchschnittlich
das Stück 6844 Mk., 24 Halbstück 1916er Weißweine
1480 —2080 Mk., zusammen 40 880 Mk., durchschnittlich
das Stück 3406 Mk. Die höchsten Preise für das Stück
1915er Rotwein erreichten 10 560, 10 840, 11 320 , 12 440
und 12 600 Mk. Der gesamte Erlös für 24 Halb- und 57
Viertelstück stellte sich auf 157 970 Mk. ohne Fässer.

* Aus dem Rheingau , 15. Jan . (Ehrenurkunden .)
Die Handelskammer Wiesbaden hat im Jahre 1916 137
Ehrenurkunden für 25jährige Tätigkeit in einem Betriebe
verliehen : Davon entfallen auf das letzte Vierteljahr 1916
88 Ehrenurkunden und zwar erhielten Ehrenurkunden im
Rheingaukreise: Herr Martin Freimuth  und Herr
Heinrich Renz (40 Jahre ) bei Chemische Fabrik vorm.
Goldenberg, Geromont u. Co. in Winkel, Herr O t t o M ü l l e r
bei Firma Joh . Bapt Sturm G. m. b. H. in Rüdesheim.

»Aus  dem Rheingau , 15. Jan . Spart mit Kohlen
und Gaslicht oder elektrischem Licht! Zwar sind in unseren
Bergwerken Kohlen noch für mehr als tausend Jahre vor¬
handen, jedoch mangelt es an Eisenbahnwagen für ihre
Heranschaffung. Deshalb ist sparsamer Verbrauch vonnöten,
denn unser Eisenbahnmaterial soll in erster Linie zur Be¬
förderung von Heeresbedarf dienen. Man soll deshalb nicht
gerade frieren oder im Dunkeln sitzen; es genügt schon,
wenn man Verschwendung vermeidet. Man heize ypr die
Zimmer, in denen man sich tagsüber aushalten will und
lasse Gas - oder elektrische Lampen nicht unnütz brennen.
Das Wohnungsreinigen frühmorgens, bei dem oft das Licht
eine Stunde lang brennt, kann z. B ebensogut eine Stunde
später erfolgen, wenn es richtiger Tag geworden ist.

Preissteigerung um - 800 Prozent.
* Mainz, 15. Jan. Ehedem bezahlte man in allen

hiesigen Lokalen für einen stattlichen Mainzer Hand käs  e
5 Pfg . Der Krttg hat auch hier Größe und Preis des
Käses gründlich umgruppiert. Am letzten Samstgg mußte
man für ein Handkäschen im Gewicht von knapp 50 Gramm
40 Pfg . Hierselbst bezahlen. Das ist eine Preissteigerung
von „blos" 800 Prozent.

— Deidesheim , 14. Jan . Der Winzerverein Deides¬
heim versteigerte 30 Fuder 1915er Weißwein bei gutem
Besuch und flottem Geschäftsgang. Erlöst wurden für das
Fuder 3380 —13 100 Mk. Der gesamte Erlös stellte sich
auf rund 180 000 Mk. .

->- Wachenheim, 14. Jan . Die hiesige Winzervereinigung
brachte etwa 60 Fuder 1915er Weißweine zur Versteigerung.
Für das Fuder wurden 3360—6500 Mk. bezahlt . Der
gesamte Erlös stellte sich auf rund 241000 Mk.

- Schweppenhausen, 15. Jan . Im Keller der Fa¬
milie Hartwein  hier ist kürzlich die Zuckerung der Weine
erfolgt. Man hatte nun in dem Gärkeller zur Erzielung
der notwendigen Wärme einen Koksofen zur Aufstellung ge¬
bracht. Diesem Ofen entströmten nun während der Nacht
Gase, die sich auf die Atmungsorgane der in den über dem
Keller gelegenen Räume schlafenden Leute, der Hausfrau,
eines Mädchens und eines kriegsgefangenen Russen, legten.
Alle wurden betäubt. Man fand die Bewußtlosen dann
morgens und brachte sie durch die Bemühungen eines Arztes
mit Mühe ins Leben zurück.

) ( Gefängnis für Milchverschnitt - Die Milchaus¬
trägerin Marth a Eisenhardt,  geb . Höhn, in Frankfurt
a. M., hat auf eigene Faust an der Milch herumgepantscht,
indem sie die Vollmilch mit Magermilch verschnitt und die
Mischung als Vollmilch abgab. Das Schöffengericht erkannte
auf drei Tage Gefängnis.

o Verminderung der Kartoffelration in Preußen.
Nach einer amtlichen Bekanntmachung macht die Knapp¬
heit an Kartoffeln eine möglichst starke Heranziehung der
Kohlrüben unabweislich. Die Kohlrübe hält sich im Gegen¬
satz zur Kartoffel für den menschlichen Genuß im allge¬
meinen nur bis Mitte März . Deshalb muß, um für später
genug Kartoffeln zu haben, mit Nachdruck auf möglichst
reichliche Verwendung der Kohlrüben in den nächsten
Monaten hingewirtt werden. In Preußen ist die An¬
ordnung ergangen, daß überall da. wo genügend Kohlrüben
vorhanden sind, die Wochenkopfmengeauf 3 Pfund Kar¬
toffeln herabgesetzt wird und daß die fortfallende Kar¬
toffelmenge durch mindestens die doppelte Menge Kohl¬
rüben ersetzt wird. Die Kartoffelzulage für die Schwer¬
arbeiter bleibt bestehen. Den übrigen Bundesstaaten ist,
soweit die Verhältnisse es zulassen, ein gleiches Verfahren
empfohlen werden.

4  Nach einer Bekanntmachung des Kriegsamts sind
Klagen darüber laut geworden, daß namentlich ange¬
forderte Facharbeiter für die Kriegswirtschaft nicht
oder verspätet den Betrieben überwiesen werden . Für
die namentliche Anforderung von Facharbeitern aus
der Front , aus den Formationen un Gebiet der
Etappe und der Heimat ist es unbedingt notwendig , daß
der Antragsteller die genaue „jetzige" Adresse des Ange¬
forderten (Vor- und Zuname, Dienstgrad . letziger Truppen¬
teil bzw. auch Lazarett) angibt. Liegt der Fall so, daß ein
Anlaß zu begründeter Beschwerde besteht, so wird enwfohlen,
in diesem Falle dem Kriegs-Ersatz- und Arbeits -Departe¬
ment. Berlin NW 7. Friedrichstraße 100, eingehende nähere
Mitteilung zu machen. Im allgemeinen wird ein Mann,
dessen Arbeit für die Kriegswirtschaft unbedingt notig ist.



zurückgeholt uns zur Aufnahme Ser betreffenden Arbeit
entlassen, wenn die militärischen Verhältnisse das irgendzulassen.

O Wucherpreise für Wurstdärme . Das Kriegswucher.
amt ist einem wucherischen Treiben auf dem Do" mmEe
°u,die Spur gekommen.. Eine Berliner Darmhandlung
hatte große Mengen Darme , die zur Herstellung von
Wurst gebraucht werden, aufgestapelt, um die durch den
Krieg geschaffene wirtschaftliche Lage auszubeuten . Sie
hielt mit ihren Vorräten zurück, um den Preis immer
hoher, zuletzt bis auf 480 Mark zu treiben. Jetzt hat das
Kiiegswucheramt den ganzen Vorrat . 18 Tonnen be¬
schlagnahmt und der Z.E.G. überwiesen. ' £

o Ein regierender Fürst als Kreistagsabgeordneter,
v » dten Kreistagssitzung zu Worbis (Eichsfeld) wurde
die Wahl des jm Eichsfelder Kreise zum Kreistagsabgeord-
neten gewählten regierenden Fürsten von Schwarzburg-
Sondersbauien für gültig erklärt. Der Fürst hatte mit-
werde ^ ei Ql§  Großgrundbesitzer das Mandat ausüben

o Es ist noch immer Gold da . Das Hoftheater in
Braunschwelg verkündete vor kurzem, daß es bei Abliefe¬
rung eines Zwanzigmarkstückes einen Freiplatz im l . Sperr-
sitz und bei Ablieferung eines Zehnmarkstückeseinen Frei-

Innerhalb Swei Wochen konnte
es 6000 Mark tn Gold afiltcfcnu

O Zwei preuhische Prinzen bei den Fliegern . Die
ältesten Sohne des Prinzen Friedrich Leopold von Preußen,
Prinz Friedrich Sigismund und Prinz Friedrich Karl,
die zuletzt als Rittmeister bei den Leib-Husaren in Danzig
standen, sind jetzt zur Fliegertruppe übergetreten. Prinz
Sigismund hat sick schon vor dem Kriege mit der Flug¬
technik beschäftigt und einen Eindecker gebaut, mit dem er
aus dem Bornstedter Felde Probeflüge unternahm.

o  Fischkarten . In Danzig steht die Einführung der
Fischkarte bevor. Es soll den unwürdigen Zuständen beim
Fischverkaus ein Ende gemacht werden. Das beschlossene
Kartensystem sieht einen Reihenaufrüf nach Nummern und
Buchstaben vor ; außerdem ist die Einrichtung zahlreicher
Fischoerkaufsstellen in Aussicht genommen.

o Zur Münchener Biernot . Der Bierausschank in
München wurde vom dortigen Generalkommando während
der Mittagszeit auf ein halbes und während der Abend-
zeit auf drei halbe Liter für den Gast festgesetzt. Vor
*/ü 12 Uhr vormittags und von i/22 Uhr nachmittags bis

Va7 Uhr abends darf überhaupt kein Bier ausgeschenkt
werden. Der Ausschank über die Straße muß gleichmäßig
verteilt werden.

Eine ganz richtige neutrale Frage.
* Amsterdam, 15 Jan . Das „Amsterdamer Handels-

blaad " schreibt an die Adresse des Zehnverbandes : Vergißt
z. B. Frankreich, das E ls a ß . Lo t hring en deutsch  war,
ehe es französisch  wurde ? Und wo bleibt die Reor-
ganisation nach dem Nationalitätenprinzip im Falle der
Türkei, die aus Europa verschwinden soll, greift die Entente
bis auf die Zeit von Byzanz zurück? Die Türkei ist doch
ganz türkisch,  warum nicht gleich Amerika an die
Rothäute  zurückgeben , Australien an die Einge-
borenen,  Transvaal an die Kaffe rn?  Die Berech-
tigung wäre dieselbe.

Verantwortlich: « dam Etienne , Oestrich.

Bücherkunde.
# Das Warenumsatz-Stempelgesetz nebst amtlichen

Auslegungen und gemeinverständlichen Erläuterungen von
Handelslehrer P . CH. Martens . 1917 . GesetzverlagL. Schwarz
& Comp . Berlin S ., Dresdener Straße 80 . Preis 1.— Mk.
gebunden 1,35 Mk.

Vom Warenumsatz-Stempelgesetz wird jeder Kaufmann, Land-
Wirt, Handelsmann usw betroffen, dessen Jahresumsatz dreitausend
Mark erreicht, sodaß nahezu jeder Fabrikant und jeder Kaufmann,
leder Handeltreibende und jeder Handwerker vor allen aber jeder
Landwirt die Umsatzsteuer zahlen muß.

Um richtige Angaben machen zu können, und befähigt zu sein,
Beanstandungen und zu hoher Einschätzungerfolgreich zu begegnen
muß man über den Inhalt des Gesetzes und die amtlichen Aus¬
legungen unterrichtet sein. Gemeinverständliche Erläuterungen
machen überdies die Anschaffung des Merkchens besonders em-
pfehlenswert.

WeinbuchF
für Schankwirte , Lebensmittelhändler , Krämer und
sonstige Kleinverbäufer von Wein, gebunden und
ungebunden, liefert die Buchdruckerei des

Rheingauer Burgerfreund , Oestrich u. Eltville.

Kriegs- W Chronik:
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

28. Dezember . Russische starke Gegenangriffe bei Rim»
ntcul Sarat scheitern. Der Feind wird, nachdem seine neuen
Stellungen überrannt sind, über den Ort hinaus zurückgeworfen,
ebenso aus seinen Stellungen weiter südöstlich vertrieben und
erleidet schwere Verlune. — In der Dobrudscha werden be¬
festigte russische Höhenstellungen östlich von Macin durch bul¬
garische und osmanische Truppen erobert.

' § - ?̂ bzember . Gelungener Vorstoß an Höhe 304 und-
o. •ana  des „Toten Mannes " bis in die dritte franzö¬

sische Linie. —An der siebenbürgischen Ostfront mehrere russische
o Ä ?? 1 erstürmt : 1400 Gefangene, 18 Maschinengewehre...
3 Geschütze erbeutet. — In der Walachei wirft der linke Flügel
der S. Armee starke russtfch-mmänische Kräfte im Gebirge hinter
Dumittesti, 20 Kilometer nordwestlich von Rimnicul Sarat
zurück. Der rechte Flügel treibt die Russen nach Nordosten
Por  Ä t ?§• Dezember über 1400 Gefangene. — Inder Dobrudscha wird Rachel genom men.

30. Dezember . Französische Angriffe am „Toten Mann"
abgewtesen. — Die Russen werden jm siebenbürgischen Grenz¬
gebirge aus weiteren verschanzten Stellungen geworfen und
büßen 660 Gefangene und sieben Maschinengewehreein. —
In Rumänien wird der Feind zwischen Gebirge und Donau
weiter zurückgetrieben.

Dezember . Erfolgreiche Kämpfe im Grenzgebirge
zur Moldau. Tulnici mt Putnatal nach hartem Häuserkampfgenommen.
nn anuar.  Die Russen im Nordteil der großen
Walachei weiter geworfen in Stellungen halbwegs Rimnicul
Sarat und Focsam, sowie in den Brückenkopf von Braila . In
der Dobnidscha Erfolge gegen Macin. — Meldung, daß das
französische Panzerschiff „Gaulois " am 27. Dezember im
Mittelmeer versenkt wurde.

2. Januar . Südlich des Totrosul-Tales den Höhen¬
rücken Faltücanu erstürmt. — Scharfe Verfolgung der Russen.

3. Januar . Jm Grenzgebirge der Moldau scheitern
starke russische Angriffe gegen den Faltucanu-Berg, während
von den Österreichern Höhen und die Orte Bckresci und
Topesci erstürmt werden. — Truppen der Armee Mackensen
nehmen Pintecesti und Mera am Milcovul. — In der Do¬
brudscha werden die Russen auf Vacareni, Jijila und nach
Macin hineingeworfen.

4. Januar . Der Milcovu-Abschnitt nordwestlich von
Focsani wird überschritten. — Deutsche und bulgarische Regi¬
menter stürmen die hartnäckig verteidigten Orte Macin und
Jijila.

aziiMMchtMz.
den- 24. Januar, mittags1 Ahr,

wird auf dem hiesigen Rathaus die Gemeindejagd
öffentlich meistbietend auf 9 Jahre verpachtet.

Das Jagdgebiet umfaßt zirka 2400  Morgen
und ist eine vorzügliche Reh- und gleichzeitig auch
Hochwildjagd.

Bemerkt wird noch, daß das Jagdgebiet3U
Stunde von der .Kleinbahn Schlangenbad ent¬
fernt ist.

Hausen  v . d. H., den 9. Januar 1917.
Der Jagdvorsteher: Losior.

i

i

Goöes -Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat cs gefallen, unseren

innigstgeliebten Vater , Großvater , Urgroßvater,
Schwiegervater , Schwager und Onkel

Kerrn ZohtMN WraUN
am Samstag , den 13. Januar , abends 6 Uhr, nach
längerem Leiden, versehen mit den hl. Sterbe¬
sakramenten, im 82. Lebensjahre, zu sich abzurufen,
was wir allen Freunden und Bekannten mit der
Bitte um stilles Beileid hierdurch mitteilen.

Oestrich, den 15. Januar 1916.

Die Inurtnii Hinlerblikbcmu.
Die Beerdigung findet Dienstag nachmittag um 4

Uhr, die Seelenmesse am Mittwoch morgen statt.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei der Bestattung meines unvergeßlichen Sohnes,
unseres lieben Bruders , Schwagers und Onkels

hm « Simon Tifchcr
sagen wir hiermit allen Verwandten, Freunden und
Bekannten, insbesondere den Herren Kameraden,
sowie den Jünglingen und Jungfrauen, , sowie auch
für die Kranz- und Blumenspenden unseren herz-
lichen Dank.
Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:

Simon Fischer.
Erbach i. Rhg., Wiesbaden , Esten a. d. Ruhr,

Kiedrich, Büdesheim , Amerika, den 16. Jan . 1917
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Keschäflsükernahrne . I
= Unseren geehrten Kunden und Bekannten zur gefl. Kennt- =
= ms, daß wir das Geschäft unseres Vaters

I PMI.?t#SCk,Oct-b.  Fettwarea eugros, 1
= übernommen haben und unter derselben Fa . weiterführen . |
= Wir bitten, gefl Bestellungen und Zahlungen direkt an =
= obige Adresse zu bewirken und warnen vor Personen, welche =
= vorgebe'n , für' unsere Firma zu reisen.
! L. Peusch, Frau Graf, geb. Peusch I
I i.Fa.?dil.keuLcv. VierdSlir». Dotzheimerstr. 751. |
nUiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiimmiiiiiiiiiiiiiiNiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiHiiiiimiiiim^
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= Flaschen- =
Seidenpapiere

in reichhaltigster Auswahl
empfiehlt in heruorragenden Qualitäten

billigst

ADAM ETIENNE,
OESTRICHA. RH.

Buch - und Steindruckerei
Fernspredter Nr. 5.

:o : ■ ;p ; ■ :p : ■ :p : : ■ ; jpj ■ :p ; ■ sos ■ sp:

Wiesbadener

I Malle Vierer4 60. >
Ü Fernsprecher 2818 Fernsprecher 2818 jjj

befindet sich jetzt
nicht mehr Schillerstraße 24  sondern

Schufterstratze 29
(Haus Westenburger-Hellmeister)V. J

Schüler, deren Versetzung gefährdet
ist, sollten jetzt sofort bei uns augemelder werden, da sie sonst
ein volles Jahr verlieren Wir beseitigen durch individuellen
Unterrieht in kleinen Klassen die vorhandenenLücken und
bringen dieSchüler bis zur Eins -und zurAbit .-Prüsg vorwärts.
— 25 Lehrkräfte. — Hervorragende Erfolge : Es bestanden in
Jahresfrist 44 Schüler die Prüf , für Prima , Sekunda usw ;
22  für das Eins , 6 für das Kadettenkorps, 5 für Fähnrichreife
und 5 für Abitur , inges. 82. — Anerkennungen aus ersten
Kreisen — Vorzügliche Verpflegung der Schüler . -
Prost,, nach Vorlage des letzten Zeugn.!Reform-Institut,Kehla.Rh.

Nein Achtllllg! Ne»!
Waschen Sie mit Edelweiß , wird Ihre Wäsche blütenweiß.
Weil Edelweiß ist über alles, drum kauft dasselbe gar bald Alles.

Edelweiß ist ein Waschmittel für alle Zwecke,
von großer Reinigungskraft und staunender Wirkung.

Mit Edelweiß wird verfahren wie mit Seife und ist restlos
lösend.

Machen Sie einen Versuch und Sie werden dauernd davon
beziehen.

Edelweiß wird in Stücken von 125 Gramm geliefert
und ist dasselbe zum Preise von 15 Psg . das Stück dauernd

bei mir zu haben.
Auch Versand nach außerhalb in Post-Kollis von 36

Stück — 9 Pfd . netto, franko einschließl. Verpackung für
5,  Mb . unter Post-Nachnahme nach allen Richtungen.

Frit*Snxbanm, nieder-JngelbeiM.
MF Alleiniger Vertreter für Ingelheim und Umgegend.

NB . Edelweiß ist nicht zu vergleichen mit den in markt-
chreiender Weise angebotenen minderwertigen Seifen-Ersatz-

mitteln. D. O.

- _ 1
Jtl;ei»bal)nltv. 5 (tn kl Familien¬
pension im Hause des Direkt , be-
steht seit 16 I .). Jm Einzei- und
Gruppen-Unterr beschleunigte Bor-
bereit für alle Schul- u. Militär-
prüf . Nachhilfe und Arbeitsst. für
schwache Schüler sämtl. höheren
Lehranstalten.

yigaretten
#O  direkt von der Fabrik zu

'  Originalpreisen

Gesucht
zu Botengängen für je einige:
Stunden am Vor- und Nach¬
mittag und Abend wird eine¬
in Winkel wohnhafte ältere - s
rüstige durchaus zuverlässige
Person.

Näheres zu erfahren beim j
Pförtner der Chemischen
Fabrik Winkel.

Ein tüchtiger solider

wo Zig. Kleinverk. 1,8 Pfg. 1.40100„ 3 „ 2.-100„ „ 3 .. 2.20|00.. 4,2.. 3.-100„ 6,2„ 4.50
ohne jed. Zuschlagf. neue Steuer-

und ZollerhöhungZigarrenPrima  Qualität
^ o 11 75  bis 200 M. p Mille

CroldenesHaus
ZigarrettenfabrikG. m. b. H.

KÖtSf, Ehrenstr. 34.
Telephon A 9068.

MV" gesucht.
SelbstgeschriebeneOfferte mit
Lebenslauf und Zeugnisab¬
schriften erbeten an Adam
Etienne in Oestrich.

Zum 1. Februar suche ich ein.
braves , fleißiges

Zweitmädchen,
welches nähen kanp und Liebe
zu Kindern hat.

Winkel , Hauptstraße 121 ..PIANINO
(modernste Konstruktion) fast neu,
wird mit Garantie äußerst preis¬
wert abgegeben. Ausführliche Off.
direkt durch die

Pianoforte -Industrie
A . Faaber , Hofl., Mainz,

Kaiserstraße 22.

Wir suchen

kaufmännische Lehrlinge
mit guter Schulbildung und bitten
Bewerber, sich bei uns zu melden.
Kaufmännischer Verein»

Wiesbaden , Lmsenstr 26.
Abteilung Stellenvermittlung.

Ein besseres und ein älteres

Pianino
mr gesucht.~m
Off. u. Nr . 250 a. d. Zeitung.

Rechmmg ’en
liefert Adam Etienne , Oestrich,

W. W. Käfin,
11 Mon. alt , prachtv. Tier»
zu 8.50 Mk. zu verkauf. Zu
erfr . Exped. d. Bk.

Unsere gutschäumende feste weiße
Seife psd. s Mk.
nur Wiesbaden , Phtlippsberg.
straße 33, Part , links. Simm«™ Jättisttwr

Oestrich -Winkel.
Montag und Freitag Anfänger¬

unterricht.
Mittwoch, d. 17., Besprechung

wegen Bereinswettschreiben.
Der Vorstands

Ein schwerer

Fahrochse
zu verkaufen Hallgarten,
Vordergasse Nr . 154.
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